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£ocbgeacbtete/ ^ocbberebttetfe cvi*en/

Sbeucrfte (Eoïî eg en w n î> greunbel

^SDcbott bon SHtero ber war (4 Sitte/ bafi in £ätt<

bent/ wo Derfdjiebene fteine Slepu&ïifen neben cittatt*

ter beftattben/ wo tie <Stätte flto^e ^retjixtte« genome«/

unb eine Strt Heinet; gret)fiaaten tilteten / wie in
©eutfdrtanb > bet) bbbew gotteSbienfUW)« $et)er*

Udbïeitett/ bet) Siationalfefrtn, bet) aufferotbentïicben

greigniffen im bürgerlichen geben/ tt. bgl. m. / SDlärtner

aus> ben burc^ gleiche freue SBerfaffnng befreunbeten

über bocb tbeilnebmenben Staaten nub Stab ten er*

frtrtenen/ tbeilö abgeorbnet oon ibreu SJirtbtirgern ;
«m twrdb» biefen Sintbert am ®ienfie beé nemlicben

©otteS/ ober an ben oott ibnen gefeierten frettbigen (ft*»-

etgniffen/ benfelbett itre Slrfmtng ttnb 3«neiguttg su

bezeugen; tbeiW frepwißig unb aut? eigenem Slntrieb/

um ftcb wie gute greunbe mit ben anbern s« freuen.

Später gefeilten ftcb gute SMttner sufammen/

«m irgenb einen ebrwiirbigen gemeinnübigen Bwecf

i *

Hochgeachtete, Hochverehrteste Herren,
Theuerste College» und Freunde!

^Dchon von Alters her war es Sitte, daß in
Ländern, wo verschiedene kleine Republiken neben einander

bestanden, wo die Städte große Freyheiten genoßcn,

und eine Art kleiner Freystaaten bildeten, wie in
Deutschland, bey höhern gotteödienstlichen Feyer-

lichkeiten, bey Nationalfesten, bey ausserordentlichen

Ereignissen im bürgerlichen Leben, u. dgl. m>, Männer

aus den durch gleiche freye Verfassung befreundeten

oder doch theilnehmenden Staaten und Städten

erschienen, theils abgeordnet von ihren Mitbürgern,
um durch diesen Antheil am Dienste des nemlichen

Gottes, oder an den von ihnen gefeymen freudigen

Ereignissen, denselben ihre Achtung und Zuneigung zu

bezeugen; theils freywillig und aus eigenem Antrieb,
um sich wie gute Freunde mit den andern zu freuen.

Später gesellten sich gute Männer zusammen,

um irgend einen ehrwürdigen gemeinnützigen Zweck

4 *
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burcb »ereintc ßraft su förbern. ©ad freue unb reiche

©nglanb seiebnet fiel) burcb unsabtiebe folebe Vereine
aud. 3lucb wir haben beten febon feit langem mehrere

gehabt/ unb fte tnebren fieb täglich, $>er gefeHfdbaft*

liebe £rieb/ 25unbedfreunöfcbaft unb B'röblicbfeit »er«

einte fte bann auch sur gemeinfehaftlieben 2a fei/
nnb auf bie ernftern «Berbanblungen folgte bie luftige
SDïahljeit/ wo bie ©emütber fieb freier in $reube ent*
falteten/ wo @ntbunbenbeit jeben Senuft erhöhte'/ unb

groftbersigeSDJännerfelbft bieSefcbwäftigfeitbedSSeind
nicht febeuten.

®ad Bleich ber SBiffenfcbaften bilbet auch einen
freuen ©taat/ wo aber jebed (Stwerbnift bed ©injelnen
©ewimt für ?l£le ift/ wo ieber für feine Sbätigfeit unb
Sktriebfamfeit überflüftigen Blaum h ut / «nb folglich
auch jebe Blebenbubleret) nnb lebe Siferfttcbt »er*
febwinben foil. 2>ott jeher ftnb barum auch folebe
©efellfchaften in bemfelben etttftanben ; impoetifeben
Italien/ unb überhaupt im «Mittelalter poetifebe/
fpäter wijfenfcbaftlicbe.

Unter allen Slbtheilungen bed unbegränsten @e*
bietd bed menfcbfichen SBiffend unb gotfcbenS/ betten
man im gewöhnlichen 6inne ben tarnen »on 2Biffen*
febaften benlegt/ ift aber feine/ in welcher folebe
mtttbetlenbe Bufantmenfünfte fo nothwenbig, fo an*
genehm unb mißlich ftnb, aid bie SBiifenfcftaft ber
5îatur/ eben weil fte ftch mit ben materiellen Segen*
ftänben gattj eigentlich befebäftigt/ baher fte auch bie

durch vereinte Kraft zu fördern. Das freye und reiche

England zeichnet sich durch unzähliche solche Vereine
aus. Auch wir haben deren schon seit langem mehrere

gehabt, und sie mehren sich täglich. Der gesellschaftliche

Trieb/ Bundesfreundschaft und Fröhlichkeit
vereinte sie dann auch zur gemeinschaftlichen Tafel/
und auf die ernstern Verhandlungen folgte die luftige
Mahlzeit / wo die Gemüther sich freyer in Freude
entfaltete»/ wo Enlbundenheit jeden Genuß erhöhte/und
großherzige Männerselbst die Geschwätzigkeit des WeinS
nicht scheuten.

Das Reich der Wissenschaften bildet auch einen
freyen Staat / wo aber jedes Erwerbniß des Einzelnen
Gewinn für Alle ist / wo jeder für seine Thätigkeit und
Betriebsamkeit überflüßigen Raum hat/ und folglich
auch jede Nebenbuhlerey und jede Eifersucht
verschwinden soll. Von jeher sind darum auch solche
Gesellschaften in demselben entstanden; im poetischen

Italien/ und überhaupt im Mittelalter poetische/
später wissenschaftliche.

Unter allen Abtheilungen des unbegränzten
Gebiets des menschlichen Wissens und ForschenS/ denen
man im gewöhnlichen Sinne den Namen von
Wissenschaften beylegt/ ist aber keine/ in welcher solche
mittheilende Zusammenkünfte so nothwendig / so

angenehm und nützlich sind / als die Wissenschaft der
Natur/ eben weil sie sich mit den materiellen
Gegenständen ganz eigentlich beschäftigt/ daher sie auch die



metffen unb bauerhafteffen «Urioatgefeöfchaften »er-

einiget |>rtt- ©er fennt itcht bie p^fifatifdje ©efell-

fd)éft in Surtch/ Me in ©enf/ Me ginneifche ©efctt-

fchaft in gonbon, bie ©ernerifche in ©binburg / tie
Mr naturforfchenbett $reunM in SBerlitt/ in ber ©et-

tetau/ in Slltorf/ in Böhmen/ bie Société phiioma-

tique, bie Société d'Arcueil in ^PrtViö / bie Geor-

gofiii in glorens u. f. ». ft ttt,

3n einer grofjen ©tabt/ auf einer tfnioerfttät /

wo grofe SMbliothelen / reiche ©ammtungen / gelehrte

©•ofefforen fo »iele nnb mächtige £iilfSmittel bar*

bieten / »ereinigen ftch bie ©elehrten eincö gacheö won

felbff/ ober fte fönnen auch biefer «Bereinigung cnt-

behren: fiir bie auf bem Robert unferS «BaterlanbeS

êertfreuten, ifolirtenStaturforfcher hingegen ftnb folche

Sufammenlünfte ungemein wichtig unb »ortheilhaft.

$a macht ber tlnfanget/ ber giebhaber/ ber junge

(Mehrte bie Skfanntfchaft ber größer» SMßer, unb

fchöpft auö ihren ®ef»rächett Belehrung unb neuen

©ifer; ba bringt jeber feine begriffe unb feine ©amm*

tungen gleich su Sölarft/ berichtiget jene/ »ertaufcht

tiefe / unb erwirbt ftch fo neue ©chähe; Bweifel wer-
ben ^gleich haben gelöst / unb ©unfelheiten aufgehellt;

ba trifft man auch feine alten Gelaunten wieber

an/ unb erwirbt ftch neue; man erzählt ffch bie

Umjiänbe/ bie ©übe/ bie ©efahre»/ welche bie Sluf-

fuchung jebeS ©tiicfeS begleiteten/ unb bie Lerbach«

tungen bie man habe» gemacht / unb tiefe SDlittheilung/

tiefe ©rimterung erhöht noch ben reinen ©enuß > ben

meisten und dauerhaftesten Privatgesellschaften

vereiniget hat. Wer kennt nicht die physikalische Gesellschaft

in Zürich/ die in Genf/ die Linneische Gesellschaft

in London / die Wernerische in Edinburg, die

der naturforschenden Freunde in Berlin/ in der Wet-

terau/ in Altorf/ in Böhmen / die Société plàn-ì-
tÎMe, die Société à'àueil in Paris/ die Leor-

Hokli in Florenz u. s. v. a. m.

In einer großen Stadt/ auf einer Universität/

wo große Bibliotheken / reiche Sammlungen / gelehrte

Professoren so viele und mächtige Hülfsmittel
darbieten/ vereinigen sich die Gelehrten eines Faches von

selbst/ oder sie können auch dieser Vereinigung
entbehren: für die auf dem Boden unsers Vaterlandes

zerstreuten / isolirten Naturforscher hingegen sind solche

Zusammenkünfte ungemein wichtig und vortheilhaft.

Da macht der Anfänger/ der Liebhaber/ der junge

Gelehrte die Bekanntschaft der größern Meister / und

schöpft aus ihren Gesprächen Belehrung und neuen

Eifer; da bringt jeder seine Begriffe und seine Sammlungen

gleich zu Markt/ berichtiget jene/ vertauscht

diese/ und erwirbt sich so neue Schätze; Zweifel werden

zugleich dabey gelöst/ und Dunkelheiten aufgehellt;

da trifft man auch seine alten Bekannten wieder

a«/ und erwirbt sich neue; man erzählt sich die

Umstände, die Mühe, die Gefahren, welche die

Aufsuchung jedes Stückes begleiteten, und die Beobachtungen

die man dabey gemacht, und diese Mittheilung,
diese Erinnerung erhöht noch den reinen Genuß, den
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man almoin Um Ht ; jeber geht nun tttnig p,
frte&en unb »ergnügt wieber nach tpaufe, wo er jeçt
mit rafcfierem, fidtererm «Schritte in feinen gorfdpn*
gen »orwärts fchreitet, auch manche beffere 93iethobe
im Siufbewafiren tmb Sinotbnen feinet* «ftaturfd&ähe,
tie et fid; gemerït/ ober anbete ffeine £anbgriffe «nb
SJottheiie, bie man ihm gewiefen bat/ anpwenben
«etfuebt / «nb bantbar fid) im ©eifi febon wiebet
auf bie näc&fibetwrfte&ejibe Sufammenfunft freut.

@o entfianb awcf; unfete ©efettfd)aft, unb bie
nemiieben triebe/ weiche ihr erfieS 3«fammentreten
bewitftett/ ethaiten fie noch jefit/ unb oetgrofietten
fie auch, ©ie Stnpbi ibtet Sd;weijerifcben Sülit-
güebet ift m 37 auf 352 geftiegen, unb 85 auége*
zeichnete SJifinnet/ batunter ©elebrte oom erfien SRang/
finb mit ttttö als auswärtige Süiitgiieber in SJerbinbung
getreten.

©a erfreut fid) nunmehr S3ern prn iwentenmaie
bes ©iticfeS/ bie greunbe unb funbigen gorfebet bet
fo reichen Statut tpfets theuern 23aterianbes in feinen
dauern oetfammeit p fefien, ©urd) bie greunbfebaft
meiner werthen fflîitbiirger if. mir bie (Sfite p £beil
geworben/ ®ud)/ oerehrtefie unb tfieuerfieMitarbeitet
unb (Megen ber ©cbweijerifcben ©efedfebaft ber
Sïatutwifpnfd&aften p begrüfien/ unb ©ueb bie freunb-
brüberiiehen ©efinnungen/ bie freubigenfeföhte aus*
pbrücfen/ womit fie euch pm iwentenmale in ihrer
Mitte erbiiefen. Side geniefienwir ber wonnewden /
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man ohnehin davon hat; jeder geht nun innig
zufrieden und vergnügt wieder nach Hause, wo ersetzt
mit rascherem, sichererm Schritte in seinen Forschungen

vorwärts schreitet, auch manche bessere Methode
im Aufbewahren und Anordnen seiner Naturschätze,
die er sich gemerkt, oder andere kleine Handgriffe und
Wortheile, die man ihm gewiesen hat, anzuwenden
versucht, und dankbar sich im Geist schon wieder
auf die nächstbevorstehcnde Zusammenkunft freut.

So entstand auch unsere Gesellschaft, und die
ziemlichen Triebe, welche ihr erstes Zusammentreten
bewirkten, erhalten sie noch jetzt, und vergrößerten
sie auch. Die Anzahl ihrer Schweizerischen
Mitglieder ist von 37 auf 352 gestiegen, und 86
ausgezeichnete Männer, darunter Gelehrte vom ersten Rang,
sind mit uns als auswärtige Mitglieder in Verbindung
getreten.

So erfreut sich nunmehr Bern zum zweytenmale
des Glückes, die Freunde und kundigen Forscher der
so reichen Natur unsers theuern Vaterlandes in seinen
Mauern versammelt zu sehen. Durch die Freundschaft
meiner werthen Mitbürger ist mir die Ehre zu Theil
geworden, Euch, verehrteste und theuerste Mitarbeiter
und College» der Schweizerischen Gesellschaft der
Naturwissenschaften zu begrüßen, und Euch die freund-
brüderlichen Gesinnungen, die freudigen Gefühle
auszudrücken, womit sie euch zum zweytenmale in ihrer
Mitte erblicken. Alle gemessen wir der womevollen,
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der befeügenben ©moüttbnng / durch biefeh Seginnen
einer §n>et>ten kernte »on immer ja^treid&eren 3«*
fnmmenfünften bon Eifer für ttitfer Studium erhöbt/
unb bie gortbguer ber ©efefffchaft/ wie bieSortheile
derfefben für unfer Saterland gefiebert p fehen. Slur

hätte ich fehr gewünfeht/ daf mein Auftrag einem

fähigem Sïanne übergehen worden t»äre ; Hilter, wi*
derwärtige Ereigniffe, nnb eine fremdartige / troeftte/

oft »erbriefsliche Sefchäftigung hüben meinen ©eiü ab<

geünmpft/ mein ©ebächtnif «nb meine Einbildung«*
fmft gefchwächt; boch wirb e« auch niemand mit hers*

ticherem/ innigerem ©efühle thttn alö ich. @e»b

alfo nnö nochmals gegrüfjt/ g-reunde / ^Mitarbeiter /

Eibögenoffen / in unferer fiitte ; möchtet ihr ench he»

uni fo wohl deftnden / atô mir uns het> Euch hefanbett/
nnb möchte Sern noch oft bie Periode mieberfehreü
fchen/ welche ihm baö ©liicf »erfchafft/ Euere @e.

genmart a« geniefen

Seit nnfrer »origen hieftgen 3üfammeufunft / iü
auf eine SreiSfrage eine Slbhnnbltwg eiugefomraen/
bie gefrönt worben iff/ unb £6 größere nnb fieittere

Sibhanblungen ober Schriften find »orgefefen worden/

für deren Sortrefflichfeit int ©aujen ber Itmtianb
bürgt/ baff fte »on eom»etenten Pännern aus einer

gröffern Slnaaffl fwb ausgewählt/ auch »on »iefen ihr
gediegener ©ehalt in ber golge burch ben ®rncf be*

währt worden ijt, $aS Snblifum üintmte in den

Senfall ber ©efellfchaft ein.
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der beseligenden Empfindung, durch dieses Beginnen
einer zweyten Periode von immer zahlreicheren
Zusammenkünften den Eiser für unser Studium erhöht,
und die Fortdauer der Gesellschaft, wie die Vortheile
derselben für unser Vaterland gesichert zu sehen. Nur
hätte ich sehr gewünscht, daß mein Auftrag einem

fähigern Manne übergeben worden wäre; Alter,
widerwärtige Ereignisse, und eine fremdartige, trockne,

oft verdrießliche Beschäftigung haben meinen Geist ab-

gestumpft, mein Gedächtniß und meine Einbildungskraft

geschwächt; doch wird e» auch niemand mit herz-

licherem, innigerem Gefühle thun als ich. Seyd
also uns nochmals gegrüßt, Freunde, Mitarbeiter,
Eidögenossen, in unserer Mitte; möchtet ihr euch bey

uns so wohl befinden, als wir uns bey Euch befanden,
und möchte Bern noch oft die Periode wiederkehren

sehen, welche ihm das Glück verschafft, Euere Ge.

genwart zu genießen Z

Seit unsrer vorigen hiesigen Zusammenkunft, ist

auf eine Preisfrage eine Abhandlung eingekommen,

die gekrönt worden ist, und H6 größere und kleinere

Abhandlungen oder Schriften sind vorgelesen worden,

für deren Vortrefflichkeit im Ganzen der Umstand

bürgt, daß sie von kompetenten Männern aus einer

größern Anzahl sind ausgewählt, auch von vielen ihr
gediegener Gehalt in der Folge durch den Druck
bewährt worden ist. DaS Publikum stimmte in den

Beyfall der Gesellschaft ein.
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©te Breiffrage felbff war freolicb fut «Haut»
«nb Beit in einigem Stffoerbältniff ihre »ollffänbige
Beantwortung batte eine folcbe Senge non Beobacb*
tungeu unb ©batfacben erforbert, baff es fût ben cm*
«eine« Sann nicht wobt möglich war, in bet borge,
febriebenen Çytitî weber jene p tnacbett noeb tiefe pfammeln, fnbeffen beantwortet bie Slbbanblung bie
frage fur einen niebt «einen noeb unwichtigen Sîaum
gettugenb, nnb enthalt fowobl eine gute ©runblage
ah oortrefftiebe «nleitung pt Bearbeitung aueb an,
betet ©egenben,

^
fit bietent Beitraum fittb aueb uttfere organifeben

©efebe aufgearbeitet/ unb in Äraft etfennt worben.
Slur babureb > baff jebef Sitglieb ffcb biefelbett prSlicbtfcbnur, «nb gegenfeitige offene Sittbetlmtg nnb
unterflûçnng ffcb pt Bfftcbt maebt; nur babureb wirb
«nfere ©efelifebaft beffeben,

Slucb bie auf ©efebeaten beffebenbe Bücberfantm,
Jung unb übrige ©ebriften ber ©efelifebaft baben ein
Reglement unb eine bleibenbc ©tätte erhalten, worüber

unfer ebrwürbige ©allege, tperr Bfatrer Sutten,
baeb, ber ©efelifebaft feinen Beriebt abffatten wirb,
©af Buttauen, baß Berit pt Slieberlage berfelben
etwb'blt warben iff, bat unfer oerebrte ©tabtmagiffrat
bnteb Wnweifung eines würbigen Soealef geehrt.

Sit Unrecht würbe bisher betjenigen S(b-
tbeiiung ber Slaturwiffcnfeltaft, welche inSbefottberS
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Die Preisfrage selbst war freylich für Raum
und Zeit in einigem Mißverhältniß / ihre vollständige
Beantwortung hätte eine solche Menge von Beobachtungen

und Thatfachen erfordert/ daß es für den
einzelnen Mann nicht wohl möglich war/ in der vorge-
sairiebenen Frist weder jene zu machen noch diese zu
sammeln. Indessen beantwortet die Abhandlung die
Frage für einen nicht kleinen noch unwichtigen Raum
genügend/ und enthält sowohl eine gute Grundlage
als vortreffliche Anleitung zur Bearbeitung auch
anderer Gegenden.

^
M diesem Zeitraum stnd auch unsere organischen

Gesetze ausgearbeitet/ und in Kraft erkennt worden.
Nur dadurch/ daß jedes Mitglied sich dieselben zur
Richtschnur/ und gegenseitige offene Mittheilung und
Unterstützung sich zur Pflicht macht; nur dadurch wird
unsere Gesellschaft bestehen.

Auch die aus Geschenken bestehende Büchersamm-
lung und übrige Schriften der Gesellschaft haben ein
Reglement und eine bleibende Stätte erhalten, worüber

unser ehrwürdige College, Herr Pfarrer Wytten-
bach, der Gesellschaft seine» Bericht abstatten wird.
Das Zutrauen, daß Bern zur Niederlage derselben
erwählt worden ist, hat unser verehrte Stadtmagistrat
dnrch Anweisung eines würdigen Locales geehrt.

Am Unrecht wurde bisher derjenigen
Abtheilung der Naturwissenschaft, welche inSbeionderS
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Sîaturgefcbicbte genennt wirb / itttb in 25efcbrei*
bung unb Oefc^ictjtc bet natürlichen Âorner bt>

fiebt/ bet Vorwurf gemacht/ fte befafie ftcb nur btoö

mit einer gcifïtceren Sîomenftatur/ «üb baö 6 am*
mein fet) nur eine tänbetnbe eitle 25efcbäftigungJ
Unb jwar gefebab bie$ fowobt non ttngelebrteu/ »on

fogenannten febönen ©eitfern unb SSBeltmärntew/

gU «neb non anbern ttiebt eigentUcb tfngelebrteu/ he*

fonberö jeboeb non foïcbe«/ bie fteb gerne baö $ln*
(eben tiefer ©enter unb Verebter ber fogenannten
realen SSitfenfcbaften geben webten. @rftete beut*
funbeten inbefen babureb nur ibre Unwiffenbeit/ fo

wie bie anbern ©infeitigfeit/ ©igenbiinfet unb $eban*

um, gewbbnïicb bie «Bereinigung »on bet)ben. ©er
fic&te ©etebrte ober wiffenfebafttiebe SKann febäbt unb

tiebt ttemücb atte «Siffenfcbaften unb attes waö ibnen
angehört/ unb fte föröertt fann/ weit fte alte ftcb »er*
wanbt ftnb. ©er ^ebant aber febäht unb tiebt nur
fein gaeb/ unb »erfleinert atleö «nbere.

©ie 9îaturwi)Tenfcbaft/ im weitern 6ittne gettom*

men/ befaßt ftcb ober mit ber ©rforfebung unb bem

©rfernten alter natürlichen JSbrper/ ober $robufte unb
6cbö»fungen ber 9îatur, mit ibren (Stoffen unb ber*

fetben 3ufantmenfe|ung unb 23ilbung/ mit bett gor*
mett / unter welchen fie ftcb unfern ginnen barffeltert/
unb in ber ©rfabrung auftreten/ fo wie mit ibren
innern Äräften unb ©igenfebaften/ unb ber begrün*
bung ber einen bttreb bie anbern; mit ber ©efebiebte

enbticb tötet SSerünberungeu/ ibrem Seben unb ibrem
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Naturgeschichte genennt wird, und in Beschreibung

und Geschichte der natürlichen Korper
besteht, der Vorwurf gemacht, ste besäße sich nur blos
mit einer geistleeren Nomenklatur, und das Sammeln

sey nur eine tändelnde eitle Beschäftigung!
Und zwar geschah dieß sowohl von Ungelehrten, von

sogenannten schönen Geistern und Weltmännern,
als auch von andern nicht eigentlich Ungelehrten,
besonders jedoch von solchen, die sich gerne das

Ansehen tiefer Denker und Verehrer der sogenannten
realen Wissenschaften geben wollten. Erstere
beurkundeten indessen dadurch nur ihre Unwissenheit, so

wie die andern Einseitigkeit, Eigendünkel und Pedan-

terey, gewöhnlich die Vereinigung von beyden. Der
ächte Gelehrte oder wissenschaftliche Mann schätzt und

liebt nemlich alle Wissenschaften und alles was ihnen
angehört, und ste fördern kann, weil sie alle sich

verwandt sind. Der Pedant aber schätzt und liebt nur
sein Fach, und verkleinert alles andere.

Die Naturwissenschaft, im weitern Sinne genommen,

befaßt sich aber mit der Erforschung und dem

Erkennen aller natürlichen Körper, oder Produkte und
Schöpfungen der Natur, mit ihren Stoffen und
derselben Zusammensetzung und Bildung, mit den

Formen, unter welchen sie sich unsern Sinnen darstellen,
und in der Erfahrung auftreten, so wie mit ihren
innern Kräften und Eigenschaften, und der Begründung

der einen durch die andern; mit der Geschichte

endlich ihrer Veränderungen, ihrem Leben und ihrem
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Untergang. Uttermef?(id& iff ba$ ©ebiet / über welches
fuf if>re gorf#ungen erffrecfen/ «ni» ©etff «ni» |>erj
efï>e6e»£> j«î>e au# «a# fo gering unb vcrä#tli#
f#einenbe 23ef#äftigung mit #r ; von ben ©unbetn
her S#ëvfung leitet fie ben vernünftigen 5Sienf#en
ïtt ihrem allmä#tigcit S#öpfcr/ uttb gellt ifm jugfei#
auf ben wahren Stanbpnnft hin/ anf welchem er
feiner hohen ^effimmung nach ftehen foil, ©enn wie
fbnnte er wohl ber Äönig ber ©rbe/ ber £err «nb
Regent ber biefelhe bewobnenben ©ef#övfe feg«/
wenn er mit ihrer Suhl unb 23erf#iebenheit/ mit ihrer
Sîatttr «nb 3$ef#affenhcit / mit bem von ihnen m hoffen

ben 9ît#en ober s« heforgenben Schaben ftch näher
hefannt au machen verf#mähte?

®er Sîathematifer/ ber feine begriffe unb Sähe
cottffruiren/ unb in reinen 9lnf#attungen barthun famt/
heften Wrtheile alle a priori «nb fnnthetif# ftnb, unb
allgemeine ©ültigfeit haben ; ber $hilofovh / ber nur
mit allgemeinen SSegriffen/ ihrer ©ögli#feit / unb
ben gönnen ihrer Skrbinbung a« thun hat; Iura,
alle 28iffenf#aften «nb lünffe/ beren Dbjcft in ©or-
ten unb Gegriffen befiehl lönnen inbeffen von ©in-
jeïnen betrieben werben, weil fte ft# ben Stoff unb
bat» Öbjelt ihreö 0lachbe«fe# am ftch felbff »erfchaffen
fönnen/ unb nur bie Seit/ ober bie furae ©auer beh
menfchlichen Sehern? hinbert ben einzelnen Slenfchen/
bie ©iffenf#aft bit> aum Sbeal a« verfolgen. So wie
$aöcal bie erflen Bücher beö ©uetibeâ aus ft# er-
fanb/ fo lägt ft# benfett/ bah erben lättgermSehen
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Untergang. Unermeßlich ist das Gebiet über welches
sich ihre Forschungen erstrecken, und Geist und Herz
erhebend jede auch noch so gering und verächtlich
scheinende Beschäftigung mit ihr ; von den Wundern
der Schöpfung leitet sie den vernünftigen Menschen
zu ihrem allmächtigen Schöpfer, und stellt ihn zugleich
auf den wahren Staudpunkt hin, auf welchem er
seiner hohen Bestimmung nach stehen soll. Denn wie
könnte er wohl der König der Erde, der Herr und
Regent der dieselbe bewohnenden Geschöpfe seyn,
wenn er mit ihrer Zahl und Verschiedenheit, mit ihrer
Natur und Beschaffenheit, mit dem von ihnen zu
hoffenden Nutzen oder zu besorgenden Schaden sich näher
bekannt zu machen verschmähte?

Der Mathematiker, der seine Begriffe und Sätze
construire», und in reinen Anschauungen darthun kann,
dessen Urtheile alle » priori und synthetisch sind, und
allgemeine Gültigkeit habe« ; der Philosoph, der nur
mit allgemeinen Begriffen, ihrer Möglichkeit, und
den Formen ihrer Verbindung zu thun hat; kurz,
alle Wissenschaften und Künste, deren Objekt in Worten

und Begriffen besteht, können indessen von
Einzelnen betrieben werden, weil sie sich den Stoff und
das Objekt ihres Nachdenkens aus sich selbst verschaffen
können, und nur die Zeit, oder die kurze Dauer des
menschlichen Lebens hindert den einzelnen Menschen,
die Wissenschaft bis zum Ideal zu verfolgen. So wie
Pascal die erste» Bücher des Enclides aus sich
erfand, so läßt sich denken, daß er bey längerm Leben
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He san^c SBifenfdjaft auö ftch feltji Mite hernor»

bringen tönnett.

Zieht fo ter 9îat«rforfrf>cr. ©t hat eö mit
materiellen O&jeften su t&un/ mit ftnnüchen Znfchau»

Mtgen/ tie auffer ihm norhanten fint. ©ie mug et

aifo fammeln/ unt ftd) nähet mit ihnen befannt machen,

ta feine ganse Söijfenfchaft / fo reisent/ fo »oder

©chönbeit nnt unermeßlich tie auch immet iib snlett
hoch auf einem Aggregat non ©egentfänten unt ZHt*
fachen beruht/ auf welche fein gvofeö ©étante in tet
golge gegrüntet unt aufgeführt wetten muf, ©ine

eigene Stufgate ift eö temnach für tenjenigen
tiefer 2Biffenfc^aft/ ten man Zaturgefchichte ittö»

befontere heift / tie utisäblbare SZcnge alter tiefet
«ßrotufte in alten SBettgegenten aufsufuchen unt her»

bensufdjaffen/ jeteö einzelne non tern antern forg»

fältig su unterfcheiten / eö genau su befchreibeu/ tie
Zeitenfolge/ in welcher eö auftritt/ unt wo eö feinet
Statur nach sunächü hingehört/ s» beüimmett / tie ©e»

feße feiner Seränterungen fo wie feine übrigen Äräfte
unt ©igenfehaften su erforfchen/ unt ihm temnach tie
©telle ansuwetfett/ tie eö im großen Zeiche ter Zatur
einnehmen foil, 23elche Slufgabe! non weld) unge»
teurem Umfang! unt welche unerläßliche ©rforternife
teö ©eiiieö für tenienigett/ ter tiefeite genügent
löfen will Slter audj welche SJortheile t welch reiche

©enüfe für ten/ ter fte wirf lieh mehr oter weniger/
ter fte auch nur sum Sheil lööt!
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die ganze Wissenschaft aus sich selbst hätte
hervorbringen können.

Nicht so der Naturforscher. Er hat es mit
materiellen Objekten zu thun, mit sinnlichen Anschauungen,

die ausser ihm vorhanden sind. Sie muß er

also sammeln, und sich näher mit ihnen bekannt machen,
da seine ganze Wissenschaft, so reizend, so voller

Schönheit und unermeßlich sie auch immer ist, zuletzt

doch auf einem Aggregat von Gegenständen und
Thatsachen beruht, auf welche sein großes Gebäude in der

Folge gegründet und aufgeführt werden muß. Eine
eigene Aufgabe ist es demnach für denjenigen Theil
dieser Wissenschaft, den man Naturgeschichte
insbesondere heißt, die unzählbare Menge aller dieser

Produkte in allen Weltgegenden aufzusuchen und her-
beyzuschaffen, jedes einzelne von dem andern
sorgfältig zu unterscheiden, es genau zu beschreiben, die

Reihenfolge in welcher es auftritt, und wo es seiner

Natur nach zunächst hingehört, zu bestimmen, die
Gesetze seiner Veränderungen so wie seine übrigen Kräfte
und Eigenschaften zu erforschen, und ihm demnach die

Stelle anzuweisen, die eS im großen Reiche der Natur
einnehmen soll. Welche Aufgabe! von welch
ungeheurem Umfang! und welche unerläßliche Erforderniße
des Geistes für denjenigen, der dieselbe genügend
lösen will! Aber auch welche Vortheile, welch reiche
Genüße für den, der sie wirklich mehr ober weniger,
der sie auch nur zum Theil löst!
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Bom ««geformten Reifen, beffe« Sorte unî> heilig*
fett niebt nur km Söienfcben fottbern feibft Oer Seit
j« trogen fdjeint/ unb «om bürren ©anb/ ber ttt
feiner ©infacbbeit ber jerfe|enbe» tfwft m Sabr*
bunberten mibertlebt, bis sum ftcbtbaren Organ / für
beffett Bartbeit mir bie ®auer eines? Stages? nnb bie
SSirfung eines ©onnenbticfs fürchte«/ iff aber altes
©egenfanb feiner gorfcbung. 9tucf> mttfi er bie Batur
auf ört unb ©teile fragen, in ihren Brobuften bie
Sirfung ber Babrbunberte «ntrSt&fefo, bie ©pu»
ren bes? Babns ber Beit «erfolgen, bie unfcbeinbar*
flen gufjtapfen ihres fcböpferifcbeu unb zermalmen»
ben ©anges auSjufpa'ben unb barinn jn fefen / bas?

StuSgetbfcbte §u ergaben/ ihr ©tillfcbmeigenp beuten,
unb ans Siebt ju bringen mijfen, maS unftebtbar nnb
im ©mtfcl liegt. Unb enbticb/ mas mobt bas ©cbmerfïe
few bürfte, er mufj aueb mit Begeiferung arbeiten,
obne ber Bbantafte ben geringfen ©infïufj su gcjiatteu,
er rauft Begleichungen anfteUen/ ftcb aber babet? «or
Bnbuftiotten bitte« / bas SSabrfcbeinlicbe foil ihm mei*
ter nichts ats ^üffteig jum SSabre« fepn.

Unfer ©eift, menn er biefes «nabfebbare ©«biet
überfebant, befen entfernterer stbeit jtcb in ®äm*
merung unb 2)untf «ertiert/ müfte mabrfebeintieb er*
matte«/ menn bie Serrticbfeit ber ibm näheren @e»
genfänbe feine Stufmerffamfeit niebt ftets aufs neue
feffeln, unb ber angebobrne > unb bet) jebem ©ebritte
fo teiebt ju befriebigenbe ®urf nacb Äenntniffen ibu
niebt unaufhörlich anfeuern mürbe. £>ie Erhabenheit
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Vom ungeformten Felsen, dessen Härte und Festigkeit

nicht nur dem Menschen sondern selbst der Zeit
zu trotzen scheint, und vom dürren Sand, der in
seiner Einfachheit der zersetzenden Kraft von
Jahrhunderten widersteht, bis zum fichtbaren Organ, für
dessen Zartheit wir die Dauer eines Tages und die
Wirkung eines Sonnenblicks fürchten, ist aber alles
Gegenstand seiner Forschung. Auch muß er die Natur
auf Ort und Stelle fragen, in ihren Produkten die
Wirkung der Jahrhunderte emräthseln, die Spuren

des Zahns der Zeit verfolgen, die unscheinbarsten

Fußtapfen ihres schöpferischen und zermalmenden

Ganges auszuspähen und darinn zu lesen, das
Ausgelöschte zu erganzen, ihr Stillschweigen zu deuten,
und ans Licht zu bringen wissen, was unsichtbar und
im Dunkel liegt. Und endlich, was wohl das Schwerste
seyn dürfte, er muß auch mit Begeisterung arbeiten,
ohne der Phantasie den geringsten Einfluß zu gestatten,
er muß Vergleichungen anstellen, sich aber dabey vor
Induktionen hüten, das Wahrscheinliche soll ihm weiter

nichts als Fußsteig zum Wahren seyn.

Unser Geist, wenn er dieses unabsehbare Gebiet
überschaut, dessen entfernterer Theil sich in
Dämmerung und Dunst verliert, müßte wahrscheinlich
ermatten, wenn die Herrlichkeit der ihm näheren
Gegenstände seine Aufmerksamkeit nicht stets aufs neue
fesseln, und der angebohrne, und bey jedem Schritte
so leicht zu befriedigende Durst nach Kenntnissen ihn
nicht unaufhörlich anfeuern würde. Die Erhabenheit
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t>cö ©egenjianbeö cr^c&t a6ev aucb feibfl fcbon ben

©eiü; unb bie Statut ifl freunbticb, fie antmortet
miitig; tmî> giftet ibren <5cbie»er gerne bent/ ber fie
befcbeiben unb lernbegierig fragt, Wttr bent/ ber an-
maffenb ibr ©efeçe »orfcbrciben Witt/ »erbirgt fie ftcfj
jürnenb/ ttnb tüufcbtibn burcb Webeigefiaiten,

*>

Stucb {tat fie/ in ben neuem Seiten befonberö;
eine baib uttjäbiicbe Süienge ibrer greunbe mit bem
ebeiflen entbufiaümuö bcfeelt, mit ben feurigffe» Sei»
benfdtaften begeifiert. Ober maü anberü mar eö, atö
ibre ttnmibenlebiicbe Stnmutb ttnb ibre unerfcböftf*
ficben (Schöße, meicbe, »erbunben mit bem ben Sßien*

fcben angebobrnen herrlichen £rieb sur fieten (Srmei*

terung feiner Äenntniffe, fo »ieie Weifenbe anfeuerten;
bett größten SSefcbmerlicbfeiten nnb aiten ©efabren
£roß iu bieten, meicbe baib fengenbe £iße / baib erftar*
renber ^uofî, baib fdbroffe Slbgritnbe, ober giftauö*
baucbettbe SWoräfte; tlnmirtbfcbaftiicbfeit ber ©egenben
nnb ber SÜienfcben mit atteu nur gebenfbaren ®nt*
bebrungen »ereiniget ihnen unaufböriicb entgegen fîctï-
ten y ja rno bie Watur fetbfl ben gorfcber ibrer Weise
abfcbrecfen s« motten fcbieu; fie, bie fonff fo freunb*
ticb/ fo gütig nnb freigebig bem Bipegterigen ibre
6cbäße öffnet* Sar'ö etmaö anberö; ai» biefe ibr
eigentümliche Erhabenheit, meicbe einen © u ii a n b i n
anfeuerte; felbji fein Sehen auftuopfew; ttnb einen

Seerö, baß er obnc Unteriïûçung, obne freunbfcbaft*
ticbe «nmeifung unb SSeiebrung, in einer «einen
Sanbffabt unb in einer «einen ärmiicbett Watur altein
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des Gegenstandes erhebt aber auch selbst schon den
Geist/ und die Natur ist freundlich/ sie antwortet
willig / und lüftet ihren Schleyer gerne dew/ der sie
bescheiden und lernbegierig fragt. Nur dem/ der
anmaßend ihr Gesetze vorschreiben will/ verbirgt sie sich

zürnend/ und tauscht ihn durch Nebelgestalten.

Auch hat sie/ in den neuern Zeiten besonders/
eine bald unzähliche Menge ihrer Freunde mit dem
edelsten Enthusiasmus beseelt/ mit den feurigsten
Leidenschaften begeistert. Oder was anders war eS/ als
ihre unwiderstehliche Anmuth und ihre unerschöpflichen

Schätze/ welche/ verbunden mit dem den Menschen

angebohrnen herrlichen Trieb zur steten Erweiterung

seiner Kenntnisse/ so viele Reisende anfeuerten/
den größten Beschwerlichkeiten und allen Gefahren
Trotz zu bieten / welche bald sengende Hitze / bald
erstarrender Frost/ bald schroffe Abgründe/ oder
giftaushauchende Moräste/ Unwirthschaftlichkeit der Gegenden
und der Menschen mit allen nur gedenkbaren
Entbehrungen vereiniget ihnen unaufhörlich entgegen stellten/

ja wo die Natur selbst den Forscher ihrer Reize
abschrecken zu wollen schien/ sie / die sonst so freundlich/

so gütig und freygebig dem Wißbegierigen ihre
Schätze öffnet' War'S etwas anderS/ als diese ihr
eigenthümliche Erhabenheit/ welche einen G uila n din
anfeuerte/ selbst sein Leben aufzuopfern; und einen

Leers/ daß er ohne Unterstützung / ohne freundschaftliche

Anweisung und Belehrung/ in einer kleinen
Landstadt und in einer kleinen ärmlichen Natur allein



ftehent / ober einen S a »rob/ tan er / swar inter
groften Sllpennatur, aber and; einfatn unt terlaffen/
ohne Bücher «nt helfenbe Srennte/ fein Seben mit
fteter Unterfuchung nnt Betrachtung ton Bffan&en
jubrachte? Bklchen ©entift tcrfdjaffte ihnen aber
tiefe unfchultige Befchäftigmtg/ unt was rertanfcn
wir ihnen nicht!

Witt mer foïite auch nicht wiffen/ mie tiel nm,
unt torher unhefannt gewefene Bwtufte aus alten
deichen ter Statur unt aus allen SBettgegenten turch
jene reifenten ©ammler herbengefchafft/ unt ten wif»
fchaftlichen Sorfchew ftnb befannt gemacht Worten
23er fennt nicht tie groftmüthigeu Untetftühnngen,
welche fo tiefe Surften unt ©rofte ter Beförterung
ter Sîaturmiffenfchaften hüten angetcihen läffen/ unt
wie unentlich tiefe taten gewonnen hüten? 28as ter*
tauft nicht tie Botanif ten Äöniginnen Souife ©leonore /
Souife Ulrife unt Shartotte in ©nglant / was ten
Äaiferimten ©lifabeth unt Katharina iL, welche ju»
erft tie SepechiU/ ©ultenftcitt/ ©me»«/ BaffaS rei*
fen lieffett / welche unentlidhe ©chü'he ton neuen
Äenntniffen mitbrachten tie turch tie cinftchtsrotle
Bearbeitung eines ter (Stifter unferer ©efellfchaft mu
ters terbreitet wurten? 3« gefdhweigen ter neuern/
unt felbft ter allerneuefte«/ mit fürftlichem Slufwant
teranftafteten Unternehmungen sum ©infammeln merf*
Wärtiger Sfaturgegenftänte felbft aus ten entfernteften
S3eltgegenten / unter welchen tie ton einem etlen beut»
feffen Surften nach Braftlien felbft gemachte Sfeife

stehend / oder einen Favrod/ daß er/ zwar in der
großen Alpennatur / aber auch einsam und verlassen/
ohne Bücher und helfende Freunde/ sein Leben mit
steter Untersuchung und Betrachtung von Pflanzen
zubrachte? Welchen Genuß verschaffte ihnen aber
diese unschuldig^ Beschäftigung/ und was verdanken
wir ihnen nicht!

Und wer sollte auch nicht wisse»/ wie viel neue/
und vorher unbekannt gewesene Produkte aus allen
Reichen der Natur und aus allen Weltgegenden durch
jene reisenden Sammler herbeygeschafft/ und den wis-
schaftlichen Forschern sind bekannt gemacht worden?
Wer kennt nicht die großmüthigen Unterstützungen,
welche so viele Fürsten und Große der Beförderung
der Naturwissenschaften haben angedeihen lasse»/ und
wie unendlich diese dabey gewonnen haben? Was
verdankt nicht die Botanik den Königinnen Louise Eleonore/
Louise Ulrike und Charlotte in England / was den
Kaiserinnen Elisabeth und Catharina ii./ welche
zuerst die LepechiN/ Güldenstädt/ GmeliN/ Pallas reisen

liessen / welche unendliche Schätze von neuen
Kenntnissen mitbrachten die durch die einsichtsvolle
Bearbeitung eines der Stifter unserer Gesellschaft wei-
ters verbreitet wurden? Zu geschweige» der neuer»/
und selbst der allerneueste»/ mit fürstlichem Aufwand
veranstalteten Unternehmungen zum Einsammeln
merkwürdiger Naturgegenstände selbst aus den entferntesten
Weltgegenden / unter welchen die von einem edlen deutschen

Fürsten nach Brasilien selbst gemachte Reise
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i« SBabrbeit eine »orjügiiche ©brenmeibtmg oerbiettt.
Siuch öieöt eö halb feine nur etwas bebeutenbe ©tabt/
beren SJorfieher ftch'S nid^t sur Pflicht unb @hre
«tacken, »eine ©ammiungett non wcnigftcnö oater»
ianbifd&en Siaturmerfwürbigfeiteu anbiegen ober an»
pfeifen.

®ie Sahl ber ©amrnfer fann alfo auch nie ju
grofj fetjn / unb bie ©ammlitngen nicht p mannig-
fattig/ nicht p umfaffenb. Se gröfjer aber biefe ftnb/
beffo mehr erweitern nnb oergröfern fie unfere Äennt*
niffe. Grnthaiten boch oft bie einfach jinniiehen %u
obachtungen ber Sanbiente unb bie ©ammiungen ber
Sinffittger auch für ben höhern ©elehrtcn oiei Snteref«
fantes, inbem fte ihn auf unbefamue Slefultate führen/
ober fonfi ihm unerwartete Siuffchiüfje geben; was
iäft ftch bentt nicht non gröfjern ©ammlungen er-
warten

Siuch waren es ja bie grofjen (Jabinete in $artS/
^oHanb/ ©chweben/ unb bie aiie SSeittheiie bereifen-
ben/ nnb ihren Sehrer aus benfeïbcn bereichernben
©chüter bes berühmten Si une t, nebji ber mit feiner
fieigenbe» Sichtung unb Verehrung ftch täglich auch
mehrenben Ungeheuern Sorrefhonbenj, weiche biefen
grofjen Wann in ©taub feinen, jene fchöne SHeihe
non ©attungew unb Sirten p errichten/ bie fein ©ufiem
in ber ganjen Seit ^breiteten, unb feinen tarnen
unüerbiieh machten. Stur bie ©ammfnngen in fparis
unb feine reichen ©ärten festen benörn. non Suffi eu
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in Wahrheit eine vorzügliche Ehrenmeldung verdient.
Auch giebt es bald keine mir etwas bedeutende Stadt/
deren Vorsteher sich's nicht zur Pflicht und Ehre
machen, kleine Sammlungen von wenigstens
vaterländischen Naturmerkwürdigkeiten anzulegen oder
anzuschaffen.

Die Zahl der Sammler kann also auch nie zu
groß seyn, und die Sammlungen nicht zu mannigfaltig

/ nicht zu umfassend. Je größer aber diese sind,
desto mehr erweitern und vergrößern sie unsere Kenntnisse.

Enthalten doch oft die einfach sinnlichen
Beobachtungen der Landleute und die Sammlungen der
Anfänger auch für den höhern Gelehrten viel Interessantes,

indem sie ihn auf unbekannte Resultate führen,
oder sonst ihm unerwartete Aufschlüge geben; was
läßt sich denn nicht von größern Sammlungen
erwarten

Auch waren es ja die großen Cabinete in Paris,
Holland, Schweden, und die alle Welttheile bereisenden,

«nd ihren Lehrer ans denselben bereichernden
Schüler des berühmten Lin»ee, nebst der mit seiner
steigende» Achtung und Verehrung sich täglich auch
mehrenden ungeheuern Correspondenz, welche diesen
großen Man« in Stand setzten, jene schöne Reihe
von Gattungen und Arten zu errichten, die sein System
in der ganzen Welt verbreitete«, und seinen Namen
unsterblich machten. Nur die Sammlungen in Paris
und seine reichen Gärten setzten den Hrn. vo nIusfieu
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in Stanb, bad feit langem »ettöfd&te glämmchen bed

©äfalvin wieber ju einem leite leuchteubett Sielt

ju tieigern. ©er«et fehövfte aud ber öfter«
Betrachtung feiner reichen Sammlung f bie er halb fo

halb anberö nach ben ihm non feinem ©enie s«ge^

fiüflertcn ©ebanfen orbnete unb üherfah/ neue Berich*

tigungen feiner unjierblichen SJlethobe; ja! wahr-

fcheinlidj latte ©uvter fein SBerf über bie foiiile
Booiogie nicht jtt Stanbe gebracht/ wenn nicht bad

fa oft befpöttelte Sammeln non fûiufcheln «nb Bcr-
jieinerungen bad leite Biet mancher ehemaligen Sieb*

laberet) gewefen wäre ; bentt aid ein eitles? Spiel-
werf betrachtete man ed allerbingd lange/ weit es?

ttoc| ttnter feine grofje Blee gebracht werben war,

Soch eben bieg führt und nun auch 5« einem bet

bebeutenbjfen Bortheile/ wetzen Sammlungen ihren

Sammlern/ fetbjl wenn fte im Anfang ihnen nur

Slieiwerf unb Siehhaberet) waren/ fo oft fc|on ver-

fdhafft haben/ nnb noch immer verfchaffett fönnent

fte ttöthigen fte nemlich audh fum Örbueu/ nnb ge-

wohnen baburch ihre Bernunft jttm fchönfien ©ebraudj

ber ihr einwohnenben unb fte fo fehr über alle $|iere
ethebenben ©ottedfraft, ®enn wad ift Drbnen anberd,

aid: bad Biannigfaltige unter ©tnheiten/ bad Be-

fonbere unter etwad Slügemeined bringen/ jebed ©in-

geïne atfo bahin fleüen / wo ed feiner Statur unb feinen

©igenfehaften nach hingehört? ©in ©efchäfte/ ju
welchem ein geheimer innerer ®rang unfere Bcrnunft/
fobatb fte bnreh äuffere 5Kei|e geweeft werben/ ober

von
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in Stand, das seit langem verlöschte Flämmchen des

Cäsalpin wieder zu einem helle leuchtenden Licht

zu steigern. Werner schöpfte aus der öfter»
Betrachtung seiner reichen Sammlung, die er bald so

bald anders nach den ihm von seinem Genie

zugeflüsterten Gedanken ordnete und übersah, neue

Berichtigungen seiner unsterblichen Methode; ja!
wahrscheinlich hätte Cuvter sein Werk über die foßile

Zoologie nicht zu Stande gebracht, wenn nicht das

so oft bespöttelte Sammeln von Muscheln und

Versteinerungen das letzte Ziel mancher ehemaligen Lieb-

haberey gewesen wäre; denn als ein eitles Spielwerk

betrachtete man es allerdings lange, weil es

noch unter keine große Idee gebracht worden war.

Doch eben dieß führt uns nun auch zu einem der

bedeutendsten Vortheile, welchen Sammlungen ihren

Sammlern, selbst wenn sie im Anfang ihnen nur

Spielwerk und Liebhaberen waren, so oft schon

verschafft haben, und noch immer verschaffen können:

sie nöthigen sie nemlich auch zum Ordnen, und

gewöhnen dadurch ihre Vernunft zum schönsten Gebrauch

der ihr einwohnenden und sie so sehr über alle Thiere

erhebenden Gotteskraft. Denn was ist Ordnen anders,

als: das Mannigfaltige unter Einheiten, das

Besondere unter etwas Allgemeines bringen, jedes

Einzelne also dahin stellen, wo es seiner Natur und seinen

Eigenschaften nach hingehört? Ein Geschäfte, zu

welchem ein geheimer innerer Drang unsere Vernunft,
sobald sie durch äussere Reitze geweckt worden, oder

von



»on ft eb fcfbft itt bem SDÎenfc^e« etanicftct iff, if>tt tut.
aufbörficb Eintreibt, llnb nutet) ein ©etninn für ibn,
wenn er Hefe feine ebetjie unb oornebrnffe ©eifted*
fraft reebt p gebrauchen/ wenn er metbobifeb p ben*
fen fernen faun! 3«blfofe ©egenftänbe unenbfief) ncr-
Rieben in ibren formen unb äuffern ©rfebeinungen/
bieten ftdb feiner ffnntitiben 5fnfcbauung unaufhörlich
pr Beachtung att/ ber SJerffattb werft auf biefe Skr*
febiebenbeiten, nnb oermag auch an benfetben mit
jietnficber ©etoipbeit batf eine non bem anbern p
nnterfebeiben/ nnb bttreb Sufammettbatten nnb Skr*
gleichen ftcb oor Srrtbum unb Skrtoecbölttng p fehlten.
3)odj ba$ fantt ja baë iTbicr aneb / nnb oft in einem 5 tun
Skrmunbern boben ©rabe. Sie Vernunft iff aber mit
biefer ©rfenntnij? unb UntcrfebeibungSgabe niebt im
frieben/ fte ffrebt nach ettoaö böberm. ©ewiffe groft
anffaffenbe riebnlichfeiten / bie fte bep mehreren biefer
©egenffänbe bereiniget antrifft / allgemeine (Sbaraftcre/
worin» oiete/ bet) alt ben geringem Skrfcbiebenbeitett/
welche bie einjefnen non einanber unterfebeiben/ p*
fammen iibereinffimmen/ nerantaffen tie/ fotcb«/ in
getniffen ©rttnbjttgen nnb ôauptformen ftcb ähnliche
Sefen pfantmen p fteffen / |e in eine Ramifie ober
©ippfebaft p bereinigen / nnb mit einem gemeinfehafb»
lieben Stamm / unter bem fie a tic begriffen werben / pbezeichnen. ©timmeit einige foteber ©ippfebaftett in
getniffen noeb aagcmcinertt ©igenfebaften tnieber mit
einanber tiberei»/ fo werben aueb fie in eine höher
ffebenbe ©emeinfebaft pfammengeffellt/ unb fo noeb
böber unb böber/ bis pfeçt ein feböneö rollffäubiged/
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von sich selbst in dem Menschen erwachet ist/ ihn
unaufhörlich hintreibt. Und Weh ein Gewinn für ihn,
wenn er diese seine edelste und vornehmste Geisteskraft

recht zu gebrauchen, wenn er methodisch zu denken

lernen kann! Zahllose Gegenstände, unendlich
verschieden in ihren Formen und äussern Erscheinungen,
bieten sich seiner sinnlichen Anschauung unaufhörlich
zur Beachtung an, der Verstand merkt auf diese
Verschiedenheiten und vermag auch an denselben mit
ziemlicher Gewißheit das eine von dem andern zu
unterscheiden, und durch Zusammenhalten und
Vergleichen sich vor Irrthum und Verwechslung zu schützen.
Doch das kann ja das Thier auch, und oft in einem zum
Verwundern hohen Grade. Die Vernunft ist aber mit
dieser Erkenntniß und Unterscheidungsgabe nicht
zufrieden, sie strebt nach etwas höherm. Gewisse große
Wssaân<,k Ähnlichkeiten, die sie bey mehreren dieser
Gegenstände vereiniget antrifft, allgemeine Charaktere,
worinn viele, bey all den geringern Verschiedenheiten,
welche die einzelnen von einander unterscheiden, zu-
sammen übereinstimmen, veranlassen sie, solche, in
gewissen Grundzügen und Hauptformen sich ähnliche
Wesen zusammen zu stellen, sie in eine Familie oder
Sippschaft zu vereinigen, und mit einem gemeinschaftlichen

Namen, unter dem sie alle begriffen werden, zu
bezeichnen. Stimmen einige solcher Sippschaften in
gewissen noch allgemeinern Eigenschaften wieder mit
einander überein, so werden auch sie in eine höher
stehende Gemeinschaft zusammengestellt, und so noch
höher und höher, bis zuletzt ein schönes vollständiges,

2
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flutf Staffen / Orbtttingett/ Hamiden / ©attungen/ Sitte»

unb fetbff iflarten beffebenbeö unb wobtgeorbtieteö

©Uffern ba ffebt/ bas) gteiebfam mit einem 23tief übet»

febattt werben fantt/ wo lebest Sttbioibuum att bent

ihm bejiimmtett nattirtiebeu $lab fleht/ ttnb ber mit
tiefer Ueberftcbt Retirante weift / wo er jeben neu i>in-

»tfornmenbett Bürger fog Ieich linjufkßen unb «insu*
orbtteu bat. ©ab fann nun fein Zitier/ est ift nur
6acf)e ber Vernunft.

60 haben feit Srfcbaffttttg ber SBät 93îittionen

von Sieben geffanben unb ftnb untergegangen/ fte trtt*

gen Kßißionett twtt 23tättern unb grüebtett/ aße ein«'

anber ähnlich, feinest gattj gleich. Uber aße biefe

Stattet/ gröber ober fleiner/ beßer oon gavbe ober,

bunfeter/ mehr ober weniger attögejaeft f batten boeb

eine gemeinfebafttiebe 2(ebnticbfeit mit eittanber/ eine

©runbform/ an weteber man fie fogtei# fur Sieben«

blatter erfetttteit tonnte. Sbenbiefetben weiter oergti*
eben mit SMattern auch anberer Zäunte erjeugten bann

bett uoeb aßgemeinern begriff eine» 23tatt<5 unb eine»

S&aurne» überbauet/ unter wet eben bie 23ernunft nun
aße 2lrteu oon Baumen ttstb SMötteru jufammen faite/
u. f. w. — Sbett fo büßen aße Ääfer eine aßgemeine

Stebntiebfeit mit eittanber, eine ©runbform, att weh*

eber man fte fogteieb für Ääfer erfennt ; ittbeffen wei*

eben fte wieber in ihren befonbertt formen unb ein»

jeïttcn Organen fo febr wo« eittanber ab / uttb tiefer
Vtnterfebiebe ftttb öatb mehr batb weniger/ batb über

eine gröbere > batb über eine ffeinere Saht bott Snbi«
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aus Classe» / Ordnungen, Familien, Gattungen, Ar»

ten und selbst Abarten bestehendes und wohlgeordnetes

System da steht, das gleichsam mit einem Blick
überschaut werden kann, wo jedes Individuum an dem

ihm bestimmten natürlichen Play steht, und der mit
dieser Uebersicht Vertraute weiß, wo er jeden neu hin-
zukommenden Bürger sogleich hinzustellen und
einzuordnen hat. Das kann nun kein Thier, es ist nur
Sache der Vernunft.

So haben seit Erschaffung der Welt Millionen
von Eichen gestanden und sind untergegangen, sie trugen

Millionen von Blättern und Früchten, alle

einander ähnlich, keines ganz gleich. Aber alle diese

Blätter, größer oder kleiner, Heller von Farbe oder,

dunkeler, mehr oder weniger ausgezackt, hatten doch

eine gemeinschaftliche Ähnlichkeit mit einander, eine

Grundform, an welcher man sie sogleich für Eichen-
blätter erkennen konnte. Ebendieselben weiter verglichen

mit Blättern auch anderer Bäume erzeugten dann

den noch allgemeinern Begriff eines BlattS und eine»

Baumes überhaupt, unter welchen die Vernunft nun
alle Arten von Bäumen und Blättern zusammen faßte,

u. s. w. — Eben so haben alle Käfer eine allgemeine

Ähnlichkeit mit einander, eine Grundform, an welcher

man sie sogleich für Käfer erkennt; indessen weichen

sie wieder in ihren besondern Formen und

einzelnen Organen so sehr von einander ab, und dieser

Unterschiede sind bald mehr bald weniger, bald über

eine größere, bald über eine kleiner« Zahl von Jndi-



titnen fi# ycr&rcitcttî), tag ma« aucg am, was M<
fer geigt unt ift/ neuertiugs in eine SSienge ton g a»
mi (ten unt ©attungen fonterit nut ortuett/ fie
feftg ater mit antern/ itt nocg allgemeinem égarai*
teen mit ignen ûtereingimmenteu ©efcgötfen aucg
unter ten töter gegenten begriff ton $n feit trim
gen / äffe Snfeften aöer entfict nur ats eine ter wenigen

ôanpta&tteiîungert tes ungeteuren stiert ei cgs
ftct getenfen faun. ©o mm, ft ortnct tie gött»
ficge Vernunft tes Kienfeten/ fo tringt fie Siegt in
tasfenige, was ottte £>rt»ung nietts als ein ter»
worreneS, 'inneres unt teit SScrgant tetnate er»
trücfenteS egaos feint wiirte.

@o feiett unt einfact es nun aucg feteinen tßrftc/
jene ewigen unt unterünterlicg feggefegtett ©mnt»
formen/ naeg wefeten ein Sntititnum mit tiefen an»
tern torn â'gnficgeuf entweter eine tefummte eigene
%tt auSmactt/ oter ater p einer metrerc 2(rten um»
fafenten ©attung/ oter p einer metrere Säumigen
nmfaffenten Ramifie, jOrtmmg / efage, Steicg ge«
rectnet werten mug/ aufjugnten unt anjngeteitr affo
gleietfam ter ertatenen harmonie ter wnntertoüen
5îatnr itre torgerrfegenten ©runttöne a&plaufcgen/
fo ig tieg wagrlicg to eg nicgt jetermanns ©aege/ unt
unt es getört ein eigener ©egarfgfief/ ein tefontereS
Safem tajtt/ mit tem tie gölte SJiutter nur igre tor»
pgfieggen Siegfinge auSgegattet gat. Sinnee fugte
tu ivöee p feiner Phiiosophia botanica, einem
SSerf, taS an SHeicgtgum ton ©etanfen unt an
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viduen sich verbreitend, daß man auch alles, was Käfer
heißt und ist, neuerdings in eine Menge von

Familien und Gattungen sondern und ordnen, sie
selbst aber mit andern, in noch allgemeinern Charakter»

mit ihnen übereinstimmenden Geschöpfen auch
unter den höher stehenden Begriff von Insekt brin-
gen, alle Insekten aber endlich nur als eine der wem-
gen Hanptabtheilungen des ungeheuren Thierreichs
sich gedenken kann. So schaffet, so ordnet die göttliche

Vernunft des Menschen, so bringt sie Licht in
dasjenige, was ohne Ordnung nichts als ein ver-
wordenes, -inneres und den Verstand beynahe
erdrückendes Chaos seyn würde.

So leicht und einfach es nun auch scheinen dürfte,
jene ewigen und unveränderlich festgesetzten
Grundformen, nach welchen ein Individuum mit vielen
andern tpm ähnlichen, entweder eine bestimmte eigene
An ausmacht, oder aber zu einer mehrere Anen

umfassenden Gattung, oder zu einer mehrere Gattungen
umfassenden Familie, Ordnung, Claße, Reich ge-
rechnet werden muß, aufzusinden und anzugeben, also
gleichsam der erhabenen Harmonie der wundervollen
Ramr ihre vorherrschenden Grundtöne abzulauschen,
so ist dieß wahrlich doch nicht jedermanns Sache, und
und es gehört ein eigener Scharfblick, ein besonderes
Talent dazu, mit dem die holde Mutter nur ihre
vorzüglichsten Lieblinge ausgestattet hat. Linnee faßteà Idee zu seiner Kowníca. einem
Werk, das an Reichthum von Gedanken und an

2 *
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früfc fcfon ^atte er fen ©efanfen brtj« in feinem

©enie gefunfen/ attein nur Surcf grofe ©ammtungen

unterfitift/ «nf Surcf öftet-eö reifes ©tttfium ttnf auf«

merffameS S5etracften Serfetfen nermocfte er 5« tei*

fien / was er gctetflct fai

Unfere Vernunft fireft ifrem Sefen ttacf gern
«ad» Beaten, Stucf fie twttfommenjie Sîaturwiffen*
fdE?aft/ unf ein iwttfommeneS 5îaturf#em fmSSSeate/

fie mir auf ©rfen weft nie erreichen werfen. 3«
nieten îlfeiten fer Statur fittf wir ttid&t «fer fie £)Ser*

flacfe fineingefrnngen, unf SaS Sefen fe wie fie
Prüfte SeS einjetnen SQienfcfen ftnf ju Sefefränft/ als

Saf er eine nur etwas noßilänfige Steife fer ^rofufte
eines fteinen SfeiteS eines SteicfS ofer eines SejirtS
fammetn «nf §ufammen fringen fonnte/ wie riet weni*

ger fie ganse Sîaturgefcficfte fiefer Körper/ in ifrem
«mfafenfjien ©inne ftcf geforig Sefannt tnacfen l
Mein ftete Sinnäferttng Sajtt til Soef fer ««wiser*

jleflicfe SricS SeS wiffenfcfaftticfen ©eitfeS!

iinf fefarf es jeçt woft nocf einer ©rwafnung
fer anfermärtigen nietfacfen Sleije nnf feS fofen
reinen ©enujicS, fer Sem ©ammter auef an «nf für
ftcf fcfon Set) feinem ©ammetn fo reieftief j« Sfeif
wirf? £)"er aSwecffetnben gefttnben Bewegung/ Sie es

feinem Börner Set) feinen frofen SanSerungen «fer
$>erge «nf Pfeiler/ Sttrcf fonnige liefen «nf fefattige
fufte 2Bätfer, auf Surren fanfigen £aifen «nf an fanft*
riefetnfen liefen / oSer Sen ©eüafen tieftiefer ©een t
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frühe schon hatte er den Gedanken dazu in seinem

Genie gefunden/ allein nur durch große Sammlungen
unterstützt / und durch öfteres reifes Studium und

aufmerksames Betrachten derselben vermochte er zu

leisten / was er geleistet hat.

Unsere Vernunft strebt ihrem Wesen nach gern
«ach Idealen. Auch die vollkommenste Naturwissenschaft/

und ein vollkommenes Natursystem sind Ideale/
die wir auf Erden wohl nie erreichen werden. In
vielen Theilen der Natur sind wir nicht über die Oberfläche

hineingedrungen/ und das Leben so wie die

Kräfte des einzelnen Menschen sind zu beschränkt/ als

daß er eine nur etwas vollständige Reihe der Produkte
eines kleinen Theiles eines Reichs oder eines Bezirks
sammeln und zusammen bringen könnte/ wie viel weniger

die ganze Naturgeschichte dieser Körper/ in ihrem
umfaßendsten Sinne sich gehörig bekannt machen t
Allein stete Annäherung dazu ist doch der unwiderstehliche

Trieb des wissenschaftlichen Geistes.'

Und bedarf es jetzt wohl noch einer Erwähnung
der anderwärtigen vielfachen Reize, und des hohen

reinen GenußcS / der dem Sammler auch an und für
sich schon bey seinem Sammeln so reichlich zu Theil
wird? Der abwechselnden gesunden Bewegung/ die es

seinem Körper bey seinen frohen Wanderungen über

Berge und Thäler/ durch sonnige Wiesen und schattige

kühle Wälder / aufdürren sandigen Haiden und an
sanftrieselnden Bäche« / oder den Gestaden lieblicher Seen /
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unb ben Ufer« raufcbenber Balbwaffer unb ^ïiiiTett
entlang oerfcbafft; ber beben ftreube, wen« irgenb
et« ne«er/ eittweber ungemein feltener/ ober noch ganj
nnbefatmter Bürger ibm tmoerbofft 5« $bcil wirb ; beS
beben SrinnwbS/ wenn er ihn fetbji an feinem Oe-
burtsort embecît oielleicbt in ber Slnwenbttng irgenb
eines merfwitrbigen 9latur, ober tfuntftriebes
belaufet, HtUtidjt nicht obne grofje $?übe «nb ©efabr
eingefammelt, «nb ber battit- gïeicbfam abgewonnen
bat; bes jufriebenen ©efüblS/ wen« er mit feiner
Eroberung wieber eine Sticfe in feiner ©ammlttng
ausfüllen fan«/ gieicbgeftnttten greunben bnrcb Sölittbei-
lung eon ©oitbletten betft greube 5« machen, ober
auch febon fange gefachte ©eltenbeiten bamit nun ein-
taufchen j« fonnen ^m fommenben Söinter bann fch
mit Um ©inorbnen ber gefnnbenen ©cha^e in bie
eigentliche ©ammlnng ju befebäftigen, bet/m Ueber-
Khanen berfelben ftch in ©ebanlett an ben gnnbort
eines jeglichen in bie babe« gewaltet babenben Sie»
benumgänbc / itt bie gehabten freitbigen emhftnbtmgcn,
ju feinen bamaligen SHeifegefg'brtcn änrticfjtwerfehen,
tn feinen Büchern über jebes frifch erlangte ©W
nachpfchfagen/ «nb neneS Sicht «nb nette Sinjtchten
«ber baffelbe aus ihnen j« febopfen; oieüeiebt auch mit
fleißiger tlbbitbung beffelben jtch §u befcbä'ftigen, ober
ttt eine interefante ecrrefponbenj mit auswärtigen
grrennben barüber einjntreten ; benn wie oft bat nicht
Khan eine mitgetbetfte fchöne ^ganje ein gefchenfter
Äafcr / ober eine oorgewiefenc ©ammlnng SSerbinbun-
gen ttub S'rennbfchaften gefiiftet/ bie in ber golge ben

und den Ufern rauschender Waldwasser und Flüssen
entlang verschafft; der hohen Freude/ wenn irgend
ein neuer/ entweder ungemein seltener/ oder noch ganz
unbekannter Bürger ihm unverhofft zu Theil wird: des
hohen Triumphs/ wenn er ihn selbst an seinem
Geburtsort entdeckt / vielleicht in der Anwendung irgend
eines merkwürdigen Natur - oder Kunsttricbes be-
lauscht/ vielleicht nicht ohne große Mühe und Gefahr
eingesammelt/ und der Natur gleichsam abgewonnen
hat; des zufriedenen GefühlS/ wenn er mit seiner
Eroberung wieder eine Lücke in seiner Sammlung
ausfüllen kann/ gleichgesinnten Freunden durch Mitrhei-
lung von Doubletten hofft Freude zu machen / oder
auch schon lange gesuchte Seltenheiten damit nun
eintauschen zu können? Im kommenden Winter dann sich
mit dem Einordnen der gefundenen Schätze in die
eigentliche Sammlung zu beschäftigen/ beym Ueber-
ichauen derselben sich in Gedanken an den Fundort
eines jeglichen / in die dabey gewaltet habenden
Nebenumstände/in die gehabten freudigen Empfindungen/
zu seinen damaligen Reisegefährten zurückzuversetzen/
m seinen Büchern über jedes frisch erlangte Stück
nachzuschlagen/ und neues Licht und neue Ansichten
über dasselbe aus ihnen zu schöpfen; vielleicht auch mit
sieipiger Abbildung desselben sich zu beschäftigen/ oder
m eine interessante Corresponded mit auswärtigen
freunden darüber einzutreten; denn wie oft hat nicht
lchon eine mitgetheilte schöne Pflanze / ein geschenkter

oder eine vorgewiesene Sammlung Verbindungen
und Freundschaften gestiftet/ die in der Folge den
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ten tiefer ©crcijenïjeit ?u23efanntfchaft tint gegenfeiti*
ger ©chägung geführten Slaturfreunten gleich ange*
nehm tint unferrichtent, als) ter SBifienfchaft fetter
förtertich tint erfpriejifich geworten fuit

5>och mer wottte lie atte auféâhten fënnen / tie
reinen unfehuttigen ©enüfe/ tie auch futjeftio tem
©ammter fchon tote Bottums lint für tie auf feine
©ammtung oermentetc oietfättige Stühe unt ©org»
fait? Ehre fet) atfo ten ©ammtem unt itren Sammlungen/

faßten auet tiefetten unt ter ihnen getütrente
cigenthümtiche SBerth niett immer fogteict nact 23er*
hienen gewürtiget werten, ©cton öfters» ernttete
eine fpatere Fachwelt tie Srüchte tanftar eilt / wetche
tem ©ammter foteter 2taturfchähe ten gefeiten für
feinen Eifer unt feine unoertrogenen 25emühungen
niett 5ti Steit würben, Unt fet) es) mir oergöttttt/
tet) tiefer ©etegenheit auet tie Empûnîttngen
îufnreeten tie tief in meinem £erjen für tett unoer*
geglichen ©tifter unferer ©efeßfehaft eingegratenlint,
ter ten SBcrtt unferer jattreicten oaterlantifctea
©ammtungen eten taturet ertötte unt oeroielfactte/
t«ü er tie oieten ©ammter in eine nähere 23eretnigung
«lit einanter trachte ; tenn was taut ft# nicht fettjl
für tie Sufuitft noch ©utes) aus» tiefer 23ereiuigting
erwarten ©offe war mein 4oiähriger brennt, mein
Sehrer l UitausSIöfchtich teten in meiner Erinnerung
intfere gemeint chafttid) mit einanter gemachten SSan*
terungen in ter Umgegent oon ©enf, unt auf tem
©aleoe, nnfere in ten einfamen Kninen ten ©chloiFes»
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bey dwser Gelegenheit zu Bekanntschaft und gegenseitiger
Schätzung geführten Naturfreunden gleich angenehm

und unterrichtend, als der Wissenschaft selber
förderlich und ersprießlich geworden sind

Doch wer wollte sie alle aufzählen können, die
reinen unschuldigen Genüße, die auch subjektiv dem
Sammler schon hohe Belohnung sind für die auf seine
Sammlung verwendete vielfältige Mühe und Sorgfalt?

Ehre sey also den Sammlern und ihren Samm-
»ungen, tollten auch dieselben und der ihnen gebührende
eigenthümliche Werth nicht immer sogleich nach
Verdienen gewürdiget werden. Schon öfters erndtete
eine spatere Nachwelt die Früchte dankbar ein, welche
dem Sammler solcher Naturschätze bey Lebzeiten für
leinen Eifer und seine unverdroßenen Bemühungen
»licht zu Theil wurden. Und sey es mir vergönnt,
bey dieser Gelegenheit auch die Empfindungen aus-
zuivrechcn die tief in meinem Herzen für den
unvergeßlichen Stifter unserer Gesellschaft eingegraben sind,
der den Werth unserer zahlreichen vaterländischen
Sammlungen eben dadurch erhöhte und vervielfachte,
daß er die vielen Sammler in eine nähere Vereinigung
mit einander brachte; denn was läßt sich nicht selbst
für die Zukunft noch Gutes aus dieser Vereinigung
erwarten Gosse war mein 4oj ähriger Freund, mein
Lehrer! Unauslöschlich leben in meiner Erinnerung
unsere gemeinschaftlich mit einander gemachten
Wanderungen in der Umgegend von Genf, und auf dem
Saleve, unsere in den einsamen Ruinen des Schlosses
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»on ffllomtetier ^gebrachten 5îac^tc / nnfcre Unterhat-
tungen unb C9cfprac^e / bie fernen anbern ©toff aïs
tie Slatur hatten. ©ein ©eitf war berfelben einzig
geweift / fein SSilfe unb £erj beut ©wen. Silted 2Bif-
fenfcbaftlidbe > al*cö wahrhaft ©nte umfaßte er mit 3n«
tereffe/ unb beförberte ed nach allen Gräften / tmb
teter SHenfcb/ ten tern er tag eine ober anbere baoott
wahrnahm/befaß feine gtetmbfcbaft. aHöge fein ©eijl
fortbauernb auf unferer ©efeHfrfmft ruhen, fo wirb
auch fie in reger Bugenbfraft freubig fortbauem.

Siffig foil ich jeçt nod) bie übrige mir ju tiefet
Siebe oergönnte, Beit benußen um ber hoch (ioerehrten
Siegieruttg unferö Satttonö ten innig gefühlten
$anf unferer ©efellfcbaft barjubringett / nicht nur für
bad ©efebenf oon£.4oo womit biefelbe und großmütbig
wieber unterjiüitt bat, fonbern aueb für bie mannig,
faltigen Sintfalten, womit fte bie SBifenfcbaften über,
bannt / bie Staturwiffenfcbaft indbefonberd begünßiget
«nb unterflüßt,

Sieben ten anbern febönen Sfnjlalten unb ©amm,
luttgen, bie ju ber Slfabemie geboren, iff nun unlängß
bureb bie Bemühungen bed tbatigett unb gelehrten
£gbrn. .Kanjlerd ber bie (igen Slfabemie aueb ein Ob,
feroatorium errichtet werben/ über welched unfer
College .perr Brofeffor Brecbfel und einen nähern unb
ausführlichem triebt erüatten wirb.
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von Monnetier zugebrachten Nächte/ unsere Unterhal-
tungen und Gespräche/ die keinen andern Stoff als
die Natur hatten. Sein Geist war derselben einzig
geweiht / sein Wille und Herz dem Guten. Alles
Wissenschaftliche, alles wahrhaft Gute umfaßte er mit
Interesse/ und beförderte es nach allen Kräfte« / und
jeder Mensch / bey dem er das eine oder andere davon
wahrnahm/besaß seine Freundschaft. Möge sein Geist
fortdauernd auf unserer Gesellschaft ruhen, so wird
auch sie in reger Jugendkraft freudig fortdauern.

Billig soll ich jetzt noch die übrige, mir zu dieser
Rede vergönnte, Zeit benutzen / um der höchstverehrten
Regierung unsers Cantons den innig gefühlten
Dank unserer Gesellschaft darzubringen, nicht nur für
das Geschenk von L.à womit dieselbe uns großmüthig
wieder unterstützt hat, sondern auch für die mannigfaltigen

Anstalten, womit sie die Wissenschaften
überhaupt, die Naturwissenschaft insbesonders begünstiget
und unterstützt.

Neben den andern schönen Anstalten und
Sammlungen, die zu der Akademie gehören, ist nun unlängst
durch die Bemühungen des thätigen und gelehrten
Hg Hrn. Kanzlers der hiesigen Akademie auch ein
Observatorium errichtet worden, über welches unser
College Herr Professor Trechfel uns einen nähern und
ausführlicher» Bericht erstatten wird.
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«natomffcbe ©beater eatbalt eine reiche/
m m ttermebrenbe Sammlung m feltcncn @e.
gettßaitbert/ unter ter Siufftcbt unb Seitung bed ôerrn
$rofefïbr Wiedel.

©iencterinarifcbeSinftalt beliebt fretm nurim Keinen/ wie cd ait$ in einem «einen ©tante nicht
wohl nuberd feçn fann / weil folche immer faßbar ftn&
£err çwfeffbr »nfet, nnfer Söiitglieb, wirb buret eine
gefcbicbtlicbe ©arfießung berfclben und fttttb t{n»n>
wad unfere «Regierung für biefelbe getban bat, unb
wad fie jefct iji,

pr eine gleich eble Sereitwißigfeit, ben wifen»
fcbaftltcben Sfnfialten fretd bülfreiebe £anb ju bieten/
faß ici) aber and; ber £acbgeacbteteu 93iagijiratur
meiner SSaterfinbt ben warmen ©auf aßer S8er»
ehret unb peunbe bed äSijfenfcbaftlicben abflauen,

©ureb ihre pengebigfeit wirb bad 2)1 u feu m ber
ißaturgefebiebte fartbanewb audgeßattet unb beiMnbig
aermehrt. ©in batattifeber ©arten ifi err testet
warben / ber bureb angewiefene Summen unb aud ©ctf»
tragen grafjmütbiger ^artifularen unterbatten wirb,

'

bereiniget mit ber «fabemifeben ©uratel wirb
aueb bte öffentliche ©urgerbibliathef fletd reich*
Itch unterfiübt, unb ben Steb?abern ber ©atanü,
befenberd meinen ©aßegen, faß ieft bie twrstiglirfx
©ewogenbett aiwrcifcn, welche bte £?a«1eber berfeiben
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Das anatomische Theater enthält eine reiche,
sich stets vermehrende Sammlung von seltenen Ge.
genständen, unter der Aufsicht und Leitung des Herrn
Professor Meckel.

Die vcterinarische Anstalt besteht freylich nur
im Kleinen, wie es auch in einem kleinen Staate nicht
wohl anders seyn kann, weil solche immer kostbar sind
Herr Professor Anker, unser Mitglied, wird durch eine
geschichtliche Darstellung derselben uns kund thun,
was unsere Regierung für dieselbe gethan hat, und
was sie jetzt ist.

Für eine gleich edle Bereitwilligkeit, den
wissenschaftlichen Anstalten stetö hülfreiche Hand zu bieten,
soll ich aber auch der Hochgeachteten Magistrat»«
meiner Vaterstadt den warmen Dank aller
Verehrer und Freunde des Wissenschaftlichen abstatten.

Durch ihre Freygebigkeit wird das Museum der
Naturgeschichte fortdauernd ausgestattet und beständig
vermehrt. Ein botanischer Garten ist errichtet
worden, der durch angewiesene Summen und aus
Beytragen großmüthiger Partikularen unterhalten wird.

Vereiniget mit der Akademischen Curatel wird
auch die öffentliche Burgerbibliothek stets reichlich

unterstützt, und den Liebhabern der Botanik,
besonders meinen College», soll ich die vorzügliche
Gewogenheit anpreisen, welche die Vorsteher derselben
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Hefer Siffenfcfmft nngeteiten [äffen / intern fte tieft
fefftare $act ffetö wrsiiglicf tetenfett/ «nt wenige
SSiHiottefen unfereS stoterfonte« tnrinn fo nieïe
f>tilftfmittc£ «ntieten, Wuc£>©ie/^ct»eretrte<perren,
Berieten tafitr tic Wuétriicfe unfern wärmffen ©anfö/
«nt «ufere Citren «m tie getaner tiefer ©ewogen*
Beit (îttâtiîtetmen,

®ie arnittoïogifcten ©ammïungen ernenern
nnt nermetreit ffet immer t«rrf> tie 23et)tr<ige, meiere
«ufere SWittiirger mit n>att£mft patriotifc£;en ©eftnttun,
gen torttin fetiefen. £err sprrfeffor «Weener tat ttocfc
£e«titt ft et; eine auffewtenttiefse ESîiite mit ?(u^effe-
rnng terfeïten «nt §3et;fügen ter nenejien 25enetmun*
gen gegeten / «nt ffe tenante gans in einen neuen ur*
fnr«ng[icften «nt frifefcen Sufant äuriiefgetraett,

£>ie minerniogifete ©<tmm£ung tff gteict)*
faW turefc unfern ©ottegen ; £rn. 23. ©tater, ge£e|r*
ten greift «nt öftere Weifen feit ein pm Ratten te*
trSctm# nermetrt warten. ®urct> 9(u$fc£;eitung «nt
@mc£jtttng einer geognafiifcffen ©mtmttung M er fte
auet «nterrichtcnter gemacht. ®er eine $tei£, tie
go£ge ter fetweijerifefcen <?3e6irge, enthalt te« 2500
Wummern / wn tenen tie 9)£etrïrtt£ tern Heftgen ©au*
ton / «nt yorjüglicf) ter ©«ntfiein * «nt Wagelffut*
formation angehören. $ie ©amm£mtg ter ©eroße
auö tem ©mme«tta£ «nt ter ©egent M S&unerfeed
jft'bit einzig gegen 600 Wummern / tenen eine Stattete

tem fiitlicten Steile te3 ©ctnmriWgtteö tiy fitm
gertterg, «nt tie ©erofïe ter Siefe, Wîurg/ SBettr,
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dieser Wissenschaft angedeihen lasse«/ indem sie dieß
kostbare Fach stets vorzüglich bedenke«/ und wenige
Bibliotheken unseres Vaterlandes darinn so viele
Hülfsmittel anbieten. Auch Sie / Hochverehrte Herren,
belieben dafür die Ausdrücke unsers wärmsten Dankö/
und unsere Bitten um die Fortdauer dieser Gewogenheit

anzunehmen.

Die ornith alogisch en Sammlungen erneuern
und vermehren sich immer durch die Beyträge, welche
unsere Mitbürger mit wahrhaft patriotischen Gesinnungen

dorthin schicken. Herr Professor MeiSner hat noch
letzthin sich eine ausserordentliche Mühe mit Ausbesserung

derselben und Beyfügen der neuesten Benennungen

gegeben, und sie beynahe ganz in einen neuen
ursprünglichen und frischen Zustand zurückgebracht.

Die mineralogische Sammlung ist gleichfalls

durch unsers College», Hrn. B. Stnder, gelehrten

Fleiß und öftere Reisen seit ein paar Fahren
beträchtlich vermehrt worden. Durch Ausscheidung und
Errichtung einer geognostischen Sammlung hat er sie
auch unterrichtender gemacht. Der eine Theil, die
Folge der schweizerischen Gebirge, enthält bey 2500
Nummern, von denen die Mehrzahl dem hiesigen Canton

und vorzüglich der Sandstein - und Nagelffuh-
Formation angehören. Die Sammlung der Gerölle
aus dem Emmenthal und der Gegend des ThunerseeS
zählt einzig gegen 600 Nummern, denen eine ähnliche
any dem südlichen Theile des Schwarzwaldes bis zum
âberg, und die Gerölle der Wiese, Murg, Wehr,
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unb 9(16 bengefellt fint/ unb burc^ tie SRefultate tee

SBergleictung i&t $nte«effe erppn.

©iejenige bev qjetrcfrtften bcr ttntgegenb »on

25ern, beö SSelptergO, gftagentergö / u. f. t». il* ie$t

fo »oUjlanbig PO forgfalti3 «n Siuotuap. — 9luf tie
©e&irgOarten/ weiche «nten ©renjen tiefe» go«»

mationen »otfommen/ ift »orjtiglicp Slufmerffamfeit

»m»enbet motten. $(«0 ten £od)gebirgen tenn

ftnb tie geognojiifdjen (Suiten ter gurfa/ ter «Suiten*

nnt ©rimfelpöise / tet Sauterbrunnen* nnt ©rtnbel*

malbtbälet/ teo SbtfcpntpfO nnt feinet jweu $äp
tie micpigjien $art|ien.

Site» ättct tit/ unter tet Slufftep nnt direction

unferer @tabt»ert»altung tfetenben etwaO entferntem

i>ffetttHcten$3ersniigungopl<i§e erfreuen

ftd) tiefer »erepungOtpiirbigen SJorforge. Sin burd)

feine 3(uöftd>t bekannter nnt re-enter $la$ mirt un»

ter ter Oberaufftcfjt unfero Sollegen / teo §errn 3>r.

«Stunner / mit allen egotifcficn 6träud?ew bepflanzt,

melcte unfer raupo £Uma »ertragen / nnt mit «5er*

gniigen wirb ter Äenner ter SSiffenfcpft bemerfe«/

tai fte fo »iel möglich/ familienweife bepfammen

fieben.

23i0 »or ein paarigen fcppeid) mid) glüdlirf)/
ta§ id) eud) ten SSertuji nicljt eineo einzigen inlän*

tifcten «Oiitglietö anfüntigen müfse ; SlUein «ufere
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und Alb beygesellt sind/ und durch die Resultate der

Vergleichung ihr Interesse erhöhen.

Diejenige der Petrefakten der Umgegend von

Bern, des Belpbergs / Längenbergs, n. s. w. ist jetzt

so vollständig als sorgfältig an Auswahl. — Auf die

Gebirgsanen/ welche an den Grenzen dieser

Formationen vorkommen/ ist vorzügliche Aufmerksamkeit

verwendet worden. Aus den Hochgebirgen denn

sind die geognostischen Suiten der Furka/ der Susten-

und Grimselpäße/ der Lauterbrunnen- und Grindel-

waldthäler/ des LLtschenthalS und seiner zwey Päße

die wichtigsten Parthien.

Aber auch die/ unter der Aufsicht und Direktion

unserer Stadtverwaltung stehenden etwas entfernter«

öffentlichen Vergnügungsplätze erfreuen

sich dieser verehrungswürdigen Vorsorge. Ein durch

seine Aussicht bekannter und reizender Platz wird unter

der Oberaufsicht unsers College»/ des Herrn Dr.
Brunner / mit allen exotischen Sträuchern bepflanzt/

welche unser rauhes Klima vertrage» / und mit
Vergnügen wird der Kenner der Wissenschaft bemerke«/

daß sie so viel möglich, familienweise beysammen

stehen.

Bis vor ein paar Tagen schätzte ich mich glücklich,

daß ich euch den Verlust nicht eines einzigen

inländischen Mitglieds ankündigen müße: Allein unsere



29

©efetlfdhaft ffl ber, oft ungfcic^cn «TOfchung uttb km
SSechfel bon 2Bohl unb Uebel fo gut unterworfen als
mit cinjelne SLiCtticktt/ uttb ficht unter km gleichen
©efek/ fein SBerguügen gans ungetrübten genieffen.

Sn kr leiten SBoche metkte mir mein mürbiger
Vorgänger an tiefer ehrenbollen ©teile/Herr Brofeffor
©. »ukr/ bag Bafel/ nnb mir mit Bafel/ ben Ber#
lug bon äioet) auögescicfjneteu Bîitgliebern p kbanern
haben, welche fürjlid; burdh fchnellen Bob unferer
greunbfehaft entriffen werben gnbi Herrn BfarrerS
Stumpf nnb Herrn Brofefiors Belieb / meiere par nicht
unferer ©efeüfchaft/ allein ber Santonalgefellfchaft in
Bafel burch oiete interejfante Slbhanblungen rühmlich
befannt ftttb. ©a ici bas ©liicf ihrer pcrfönlichen Be#
fattntfdjaft nidjt genog / mein Slufcttthalt fern non
ber ©tabt mich auch bis bor ein paar Sîonaten bon
allen gelehrten Bachrichten abfehnitt nnb ihr Berlufi
mir erjt bor ein paar Sagen ift attgefiinbigt werben :
fo mug ich mit Bebauern es îlubern überlegen / bie
©efchidjte ihres Sehens nnb ihrer Berbienfte ausfuhr#
lieh barjuileUen. Saffelbe mug ich auch bon bent Ber#
lug eines anbern / ieboch nicht fdtweiscrfchcn Blit#
gliebS/ bes ehrwürbigen unb bis ju feinem Bob für bie
Sîaturgefchichte unermübet thätig gewefenen ©reifen/
Herrn Bfarrers mnia m ©ichfei im Breisgau fageo
ber ntehreremale unfere Berfammlungcn befudjt/ unb
ftch bie allgemeine Siebe unb Hochachtung aller ber#
iettigen ertborben hat / bie ihn ba fennett gelernt haben»
idt ber gansen gelehrten SBelt embgnben mir bann
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Gesellschaft ist der, oft ungleichen Mischung und dem
Wechsel von Wohl und Uebel so gut unterworfen alS
wir nnzelne Menschen, und steht unter dem gleichen
Gesetze/ kein Vergnügen ganz ungetrübt zu gemessen.

In der letzten Woche meldete mir mein würdiger
Vorgänger an dieser ehrenvollen Stelle / Herr Professor
D. Huber/ daß Basel/ und wir mit Basel/ den Verlust

von zwey ausgezeichneten Mitgliedern zu bedauern
haben/ welche kürzlich durch schnellen Tod unserer
Freundschaft entrissen worden sind: Herrn Pfarrers
Rumpf und Herrn Professors Wohlleb /welche zwar nicht
unserer Gesellschaft/ allein der Cantonalgesellschaft in
Basel durch viele interessante Abhandlungen rühmlich
bekannt sind. Da ich das Glück ihrer persönlichen
Bekanntschaft nicht genoß, mein Aufenthalt fern von
der Stadt mich auch bis vor ein paar Monaten von
allen gelehrten Rachrichten abschnitt / und ihr Verlust
Mir erst vor ein paar Tagen ist angekündigt worden:
so muß ich mit Bedauern es Andern überlassen, die
Geschichte ihres Lebens und ihrer Verdienste auöführ-
lich darzustellen. Dasselbe muß ich auch von dem Verlust

eines andern, jedoch nicht schweizerschcn
Mitglieds/ des ehrwürdigen und bis zu seinem Tod für die
Naturgeschichte unermüdet thätig gewesenen Greisen/
Herrn Pfarrers Martin zu Eichsel im BreiSgau sagender

mehreremale unsere Versammlungen besucht/ und
sich die allgemeine Liebe und Hochachtung aller der-
imigen erworben hat / die ihn da kennen gelernt haben.
Mit der ganzen gelehrten Welt empfinden wir dann



fdimerjiidi ten öinfcüeit unfeeö auswärtigen mu
gliets, tes iperrn BwfeffnrS &cun> / 93îttôïieî> ter

fnnigf. Htatemie te« SMffenfdpften in $yranfreicl) ;

£err £ainee, unfer eollege/ fein 6d)üler unt Ber*

e^fet* / tat mit* nerfprodiert / einige Botijen ti&er ittt
ter ©efeflfd&öft mitpt&eilett > unt ic% foil Htttg taS

Sot tes Bereinigten einem SSürtigern üfcerlaffen.

Stuf He mir nfcgelegene SHittteilung tiefer Sin-

äeigen tin/ luit «n$ ««»

ipnctneretrteffe/ tteuerffe ^rennte «nt
ÇoiUgen!

p unfern eigentlichen «nt gewöhnlichen ©efchäften

ütergehen; p welchem @nte icfj audi tie 6ibungen
ter allgemeinen fchweijerifchen ©efeüfchaft für tie
gefammten Baturmiffenfchafteit anjebt für eröffnet

erfläre.

schmerzlich de» Hinscheid unsers auswärtigen

Mitglieds, des Herrn Professors Hauy, Mitglied der

königl. Akademie der Wissenschaften in Frankreich;

Herr Lainee, unser College, sein Schüler und

Verehrer, hat mir versprochen, einige Notizen über ihn

der Gesellschaft mitzutheilen, und ich sott billig das

Lob des Verewigten einem Würdigern überlassen.

Auf die mir obgelegene Mittheilung dieser

Anzeigen hin, laßt uns nun

Hochverehrteste, theuerste Freunde und

Collegen!

zu unsern eigentlichen und gewöhnlichen Geschäften

übergehen; zu welchem Ende ich auch die Sitzungen

der allgemeinen schweizerischen Gesellschaft für die

gesammten Naturwissenschaften ansetzt für eröffnet

erkläre.
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Rapport
«6er &y 9(rcfut) ber ©efellfcOaft

ill! 3«© 1822 /

wo % e. SSnttenSacS, ffarter jum £eif. ©eitf.

SertSeiïe fiïtegen'
Sîeretrungéwnrtige ^rennte!

^o feijb betiw auct mit uni) arte» guern ftteitnbe»
in Set» lerntet witlfommen i» tiefem feneriicten
3trfet / in tiefen fctjertictc» Sagen unfereg Stüter,
itcbeit 3ufamme»fommen3! täte nie Soffen Surfen,
in meinem fo toten norgerücften setter noct einmal
de freute gg genieffen, im freuntfetafttiet ett «m*
gange mit guet noct einige fo gtücfticte Sage »ericten
su tonnen, nnt 3tnen einige fetwaete Seweife not,
iulegen, tan, wenn irt feto« wenig metr jttm Se,tkn unterer ©efettfetaft beantragen im ©tante tin,ict tennoct »met tefirete mein WkWet jit ttnn,

fnn,Jhf -bcm 95cfrf;Iuff'e m,*«r Allgemeinen 3tu
ammenfunft in ©enf wnrbe feftgefett, 2>af finfüroeZta/'LmfncBrfZr»' M««/ S»

' w* f* »' wic&tct werten, nnt tie Se,

Rapport
über das Archiv der Gesellschaft

im July Ü822,

von I. S. Wyttenbach, Pfarrer zum Heil. Geist.

Wertheste College«.'
Verehrungswürdige Freunde!

^o seyd den» auch mir und alle» Enern Freunden
in Bern herzlich willkommen, in diesem feyerlichcn
smel, in diesen feyerlichen Tagen unseres brüder-
ttchen Zusammenkommens! Ich habe nie hoffen dürfen,
m meinem so hohen vorgerückten Alter noch einmal
" ^"be zu gemessen, im freundschaftlichen

Umgange mit Euch noch einige so glückliche Tage verleben
zu können, und Ihnen einige schwache Beweise
vorzulegen, daß, wenn ich schon wenig mehr zum Ve-'w unserer Gesellschaft beyzutragen im Stande bm,
-eh dennoch mich bestrebe mein Mögliches zu thun.

.à..?? ^ Beschlusse unserer allgemeinen Zu-
ammenkunft m Genf wurde festgesetzt, daß hinfüro

s«à 'à ê ê-
«chenke, u. s. w., errichtet werden, und die Be-
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forgwng tiefet Sfrc^iüeS miv mit Bttjug einiger un*
ferer gernifegen ©oKegen anvertraut werk« folfe.

9îutt gaten wit? tie ttnfcïjaç&are freute/ Sonett/
wertgejic Sottegen i geute attsuseigen / tag unfere
vereinte ©tatt » Regierung aueg te« tiefem Sin*

ïaffe ft eg als etle SSefcfjü^erinn ter SSiffenfcgaften ge«

jetât imt uns sum fegönen 35eweife igrer Sichtung unt
igrefSSogtwollenS für unferSnüitut/ einen fe|>r fegij*

un, geräumigen unt geguemen ©egranf gat verfertigen
ïaffen, ter nun an einer egrentwilen «nt für immer
ftegern ©teile in einem ter ©äüle nnfereö öffenttietjen,
ter ©tatt angegtrenten SOîufaumô flegt.

®rofj unt raunwoll ig nun tiefer SJegälter un*
ferer im fünftigen s« fammelnten Äleinotten ; a&er

tweg änfferfl flein unt türftiä ter SJorratg terfelten
welcgeö uns fiittig aufmuntern foil, naeg unferm SJ3er-

mögen alles sur 23ereicgcru«g teftelgen gegsutragen!
55te Organifation tiefeg SlrcgiveS wurte in SSafel

getrueft/ an megrere Gfantonalgefellfcgaften verfentet
«nt wirt aueg jegt alten tenen uttferer »eregrtett
ßoKegett/ welcge tiefelte nocg niegt geftgen/ in teut*
feger öter franjöftfcger ©graege angeboten- ©ie wer*
ten tiefem CrganifationSplane audg ein S3erseicgniü

tengefügt ftnbctt aller ©egriften «nt Söiicger / tie
«nS gisger eingefent»et warten.

Sm Saufe tiefes SngreS fut uns folgente ®e-
fegenfe eingefentet warten unt liegen nun gier sur
©inftegt für 3eten, ter fte s« fegen wiïnfcgt.

i. Acta
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sorgung dieses Archives mir mit Zuzug einiger
unserer bernischen College« anvertraut werden solle.

Nun haben wir die unschätzbare Freude, Ihnen,
wertheste College»! heute anzuzeigen, daß unsere

verehrte Stadt - Regierung auch bey diesem
Anlasse sich als edle Beschützerinn der Wissenschaften ge-
zeigt und uns zum schönen Beweise ihrer Achtung und

ihres Wohlwollens für unser Institut, einen sehr schönen,

geräumigen und bequemen Schrank hat verfertigen
lassen, der nun an einer ehrenvollen und für immer
sichern Stelle in einem der Sääle unseres öffentlichen,
der Stadt angehörenden Musäums steht.

Groß und raumvoll ist nun dieser Behälter
unserer im künftigen zu sammelnden Kleinodien; aber
noch äusserst klein und dürftig der Vorrath derselben,
welches uns billig aufmuntern soll, nach unserm
Vermögen alles zur Bereicherung desselben beyzutragen!
Die Organisation dieses Archives wurde in Basel
gedruckt, an mehrere Camonalgesellschaften versendet
und wird auch jetzt allen denen unserer verehrten
College«, welche dieselbe noch nicht besitzen, in deutscher

oder französischer Sprache angeboten. Sie werden

diesem Organisationsplane auch ein Verzeichniß
beygefügt finden aller Schriften und Bücher, die
uns bisher eingesendet worden.

Im Laufe dieses Jahres sind uns folgende
Geschenke eingesendet worden und liegen nun hier zur
Einsicht für Jeden, der sie zu sehen wünscht.

t. àta


	Hochgeachtete, hochverehrteste Herren, theuerste Collegen und Freunde!

